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„Pun Ici Ii uns tapfer fein!"
-, Sie nicfte iftm nur 3U, oftne 3U antworten.

Auf ihr Plingeht öffnete iftmen eine junge Perfon die
Ênfréetiir. Unter bent weiften $üubd)eu, bas auf »ctjltdjt
geffteiteltem Saar rufttc, blicHett ein paar milde Augen
Antonie entgegen.

D>as 3intmer, in bas fie geführt würben, perriet Dürft
feine fdjablonenljafte ©inrifttung bas- arjtltfte 2ßarte=
iintincr.

„Darf id> bitten, piaft zu nehmen? 5err Doïtor ïommt
fofort."

3Par unb Antonie nahmen niftt Plaft. Sie ftanben
nebeneinander, ohne ficft an,3ufeben. Antoniens 2trm ruhte
rtod) immer in bem ihres ©alten. 3hre anbere pianb 3upfte
nernös an ber Pelfeinfaffung ibres Ptantels.

„Das war wobt bie Pflegerin! — nette Perfon, nicbt?"
jagte eitblid) 3Par.

„©ewift, »ebr fpmpatbifd)."
3n bem Augenblid trat Der Arjt ein, ein grofter,

[cf)lanfer Ptänn, oon oertrauenerwedenbem Aeuftern unb.
freundlichem Pkfen.

©r fftüttelte bem ©hepaar Die £jänbe unb begrüftte fie
auf eine SBeife, als, ob fie getommen roären, einen oeir«

gnügten Abend bei iftm 3U oerleben.
Das batte etwas ©riefendes. ©s war, als fei ein Sann

oon 9Jiai unb Antonie gewieften. Sie plauderten gan.3
lebhaft.

3tad) einer Uli eile führte ber Arjt fie in bas Schlaf«
simmer, in bem Antonie Die Paftt unb bie folgenden Drei
2Boften 3ubringen füllte. ©s war ein nur mit bem 3tö=

tigften .möbliertes Jintmer. Die table eifern« Settftelle macftte
einen deprimierenden ©inbrud. Das betlemmenbe ©efüftl,
bas auf 3Jtinuten oon ihr gewieften war, legte fidj wieber
fftwer auf Antonie.

„©lauben Sie, baft Sie's ftier aushalten, Heine grau?"
fragte 'ber Strjt, indent er iftr bie £>anb auf bie Sftulter
legte; „Sie werben bod), nicht etwa Angft haben, was?
Das wäre törieftt. Sie fpüren oon ber gan3en Safte gar
nichts unb morgen um biefe 3eii ift altes überhanden. Da
ift ja gar nichts babei, gar nichts. Sie werben mir bod)
glauben?" -

Antonie faft banfbar in Das ernfte, gütige Antlift. Die
suoerfifttliften SBorte taten iftr wohl.

3Pan fpraeft nod} über allerlei weitabliegenbe Dinge.
Dann lieft ber 3artfüftlenbe Dottor bie beiben allein.

Antonie feftte fidj auf Den Settranb unb feuf3te tief auf.
„Pßillft bu nicht beine Sachen auspaden?" fragte Spar,
©r naftm bie Peifetafcfte unb öffnete fie. Sorgfältig

orbnete er ihre Doilettegegenftänbe auf bem primitioen
ÏBaffttifft. Die pelzgefütterten Pantöffelcften ftellte er neben
Das Seit unû bas fpiftenbefeftte 3tad)tgewanb legte er-neben
fie auf bie Defte.

Dann hing er noch - bas weite, faltige DaüsHeiD an
einen Pagel. Unwilltürlicft ftrieften dabei feine Ringer lieb«
lofenb an Den weichen Saiten herab.

Sie fah ihm mit groften Augen unb ftillem Päd;ein 3U.

Als er fertig war, feftte er fieft neben fie auf den Sett«
raub unb legte Den Arm um fie.-

„ffirabe tomfortabel fieftt es hier nicht aus!" perfudjte
er 3U ffterzen.

„3tein, fftrecHicft! Aber ich bleibe ja nicht lange
hier."

Sie lächelte bei bem ©ebanten an iftr liebes, fftönes
peint.

(Scftluft folgt.)
: - - - =»»

©et nrmt&e £öiüc.
Die Säbel com fronten Pöwen, ben jeDer Heine îfrufts

ungeftraft cm ber'3ftäftne zupfen unb an allen ©liebern

äwiden darf, wiederholt fid) in Der europäifften ©efdjicftte.
©nglanb ift im gegenwärtigen 3Pomeut mehr als je ge=
lähmt; bie auflodernde 3ornfIamme Ploftb ©eorges gegen
bie p o Irri fdj=fran:3ö fi f cf) cri ©eliifte, weifte in ihrer peftigïeit
Plunder wirfte, bloftt wieder ab, unb rafd) Drängt ffrranf«
reich- oor unb oerfuftt, bem Süftrer ©nglanb Das ©efeft Des
Öanbelns neuerdings aufzuzwingen.'

3tocft find es nicht Die groften (Sorgen, weifte fern am
Druifcften porizont flehen und waftrfftielnlift alle Präfte Des
Peidjes aufzehren werben, ©inutal: Das SBiebererftarten
eines groften Puftlanbs. Dann: Die amerifanifeftert Stötten«
ruftungen und Das Sroblem 3lmerifa=3apan. ©s find im«
mer nod), bie Probleme Der innern Äonfolibierung und Die
Unruhen an ber Peripherie, in Pleinafien und perfien, auf
ber groften Drudfläche gegen ben Siie3!anal.

Die grofte Sorge fpielt 3war heute fdjon allenthalben
in die Dagesangelegienheiten hinein, So, wenn Die :nbi=
fcftieu Paticnaliften, Die heimlichen Perbünbeten 3Jtosfaus,
befdjlieften,, baft im Sali eines Ärieges Der ©nglänber gegen
Pngora jeder indifche Surft unb jeber ©ingeborene ©ng=
fand ben ©ehorfam auf3ufagen habe, ober, wenn in der
irifdjen Angelegenheit Arherila fieft. giemlidf offen auf bie.
Seite der Pebetien 3U ffellen drohte, "ober fdjlieftlidj in der
immer neuen Serufung- Der englffdiien fiinfsertremen auf
Ptosfau. T

3m englifchen Sergarbeiterftreif drängen die Dinge nun
der ttataftrophe 3U. Der PermitHungsoorfcftlag ber Pegie«
rung, oon den Sefiftern unb oon ben Arbeiterführern ange»
nommen, würbe oon Den Arbeitern felbft in der llrabftim»
mung oerworfen. Das bebeutet Den Sieg ber Pinfert, bie
um feinen Preis oon bem nationalen Pobnausgteiift und
dem ©ewinnoer3idjif ber Sefitjer laffen will. Sur bie wirt«
fchaftlidje Page des Panbes erwadjfen daraus oerhätfnis»
mäftig geringe birefte Sdjäbeu, weil bie Abfaftfrife ohnedies
fortdauert unb mit ober ohne Streif über 3wei 3PtiIIionen
oon Arbeitern auf der Strafte flehen. 231 oft Der effeftioe
Ausfall der Pohlenausbeute bebeutet eine Schädigung ber
2BeIt infofern, als bie ©nglänber burdji iftre Pieferung ben
Preis für Pohle jeder Sorte noch tiefer fenfen würben,
möglidjerweife fogar bis 3U einem Punfte, wo oielc Pohlen«
gruben niftt mehr probu3ieren und 3ur Schfieftung ge=

ßwungen fein Dürften.
Aber weit wichtiger als Die mirtfcftaftliche Schädigung

fann der andauernb fcftlimme ©influft auf die politifdge Page
werben. Pceuerdings rufen bie Pergleute färntlifte ©ernerf«
fftaften 3ur piilfe auf, oerfueften, den fdjon einmal gefftiei«
terten ©eneralftreif zu entfeffein und alles 3um ©roftfampf
mit bem Papital hinaus3uleiten.

Sieben Ptillionen Pohnarbeiter flehen, entweder in lln=
terhanblüngen ober im Streit ober find ausgefperrt. Die
50,000 ausgefperrten Saumwollarbeiter find bloft ein Sei«
fpiel dafür, W03U Die Prifis Den Sabrifbefifter führen muft,
ob er will ober nicht; es foil bier gar niftt unterfuftt wer«.
Den, ob damit Der nationalen 2Birtfftaft endgültig gedient
ift. SIcft dies ift für uns wichtig: Die Prifis oerfftärft bie

politifften©egenfäftetataftrophal, ob nun gebremft wirb oder®

niftt. Seweis: 3n ber Ptetaliinouftrie wägen bie Arbeiter«
führer die Page richtig. Sie wiffen, wie erwünfftt Den

Sabritanten ein Pampf wäre, und wiffen, baft, ber Aus«
bruft oiefleiftt die fdjwere ©rfftütterung Der ©ewerffftaft
bräftte. Sie 3ögern darum. Allein angefiftts Der Auf«
rufe oon feiten ber Ptiner, angefiftts' Der immer fteigenben
2lrbeitsIofigteit, angefiftts ber paffioen Haltung, weifte Die

Pegierung ber Prife gegenüber beibehält, finden die tont«

muniftifften Pataftrophenpropheten manftes Ohr, Das ihnen
bei normalen Perhältniffen oerfcftloffen bliebe. Die oerwerf«
lifte Untätig teil des Staates, Der bloft Die 2lrbeitslofen
unterftüftt und fonft nichts tut, ruft gerabe3U nafti den

alten Poftulaten: „Peftt auf Arbeit" und „planmäftige Pei«

tung der PSirtfftaft Durfti die AlTgembinheit". 3toft ein
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„Nun laß uns tapfer sein!"
> Sie nickte ihm nur zu, ohne zu antworten.

Auf ihr Klingeln öffnete ihnen eine junge Person die
Entröetür. Unter dem weihen Häubchen, das auf schlicht
gescheiteltem Haar ruhte, blickten ein paar milde Augen
Antonie entgegen.

Das Zimmer, in das sie geführt wurden, verriet durch
seine schablonenhafte Einrichtung das ärztliche Warte-
zimmer.

„Darf ich bitten, Platz zu nehmen? Herr Doktor kommt
sofort."

Mar und Antonie nahmen nicht Platz. Sie standen
nebeneinander, ohne sich anzusehen. Antoniens Arm ruhte
noch immer in dem ihres Gatten. Ihre andere Hand zupfte
nervös an der Pelzeinfassung ihres Mantels.

„Das war wohl die Pflegerin! — nette Person, nicht?"
sagte endlichj Mar.

„Gewiß, — sehr sympathisch."
In dem Augenblick trat der Arzt ein, ein großer,

schlanker Mann, von vertrauenerweckendem Aeußern und
freundlichem Wesen.

Er schüttelte dem Ehepaar vie Hände und begrüßte sie

auf eine Weise, als ob sie gekommen wären, einen ver-
gnügten Abend bei ihm zu verleben.

Das hatte etwas Erlösendes. Es war, als sei ein Bann
von Mnr und Antonie gewichen. Sie plauderten ganz
lebhaft.

Nach einer Weile führte der Arzt sie in das Schlaf-
zimmer, in dem Antonie die Nacht und die folgenden drei
Wochen zubringen sollte. Es war ein nur mit dem Nö-
tigsten möbliertes Zimmer. Die kahle eiserne Bettstelle machte
einen deprimierenden Eindruck. Das beklemmende Gefühl,
das auf Minuten von ihr gewichen war, legte sich wieder
schwer auf Antonie.

„Glauben Sie, daß Sie's hier aushalten, kleine Frau?"
fragte der Arzt, indem er ihr die Hand auf die Schulter
legte; „Sie werden doch nicht etwa Angst Haben, was?
Das wäre töricht. Sie spüren von der ganzen Sache gar
nichts und morgen um diese Zeit ist alles überstanden. Da
ist ja gar nichts dabei, gar nichts. Sie werden Mir doch

glauben?"
Antonie sah dankbar in das ernste, gütige Antlitz. Die

zuversichtlichen Worte taten ihr wohl.
Man sprach noch über allerlei weitabliegende Dinge.

Dann ließ der zartfühlende Doktor die beiden allein.
Antonie setzte sich auf den Bettrand und seufzte tief auf.
„Willst du nicht deine Sachen auspacken?" fragte Max.
Er nahm die Reisetasche und öffnete sie. Sorgfältig

ordnete er ihre Toilettegegenstände auf dem primitiven
Waschtisch. Die pelzgefütterten Pantöffelchen stellte er neben
das Bett und das spitzenbesetzte Nachtgewand legte er neben
sie aus die Decke.

Dann hing er noch das weite, faltige Hauskleid an
einen Nagel. Unwillkürlich strichen dabei seine Finger lieb-
kosend an den weichen Falten herab.

Sie sah ihm mit großen Augen und stillem Lächeln zu.

Als er fertig war, setzte er sich neben sie auf den Bett-
rand und legte den Arm um sie.

„Grade komfortabel sieht es hier nicht aus!" versuchte
er zu scherzen.

„Nein, — schrecklich! Aber ich bleibe ja nicht lange
hier."

Sie lächelte bei dem Gedanken an ihr liebes, schönes

Heim.
(Schluß folgt.)

»»» - -»»»

Der kranke Löwe.
Die Fabel vom kranken Löwen, den jeder kleine Fuchs

ungestraft cm der Mähne zupfen und an allen Gliedern

zwicken darf, wiederholt sich, in der europäischen Geschichte.
England ist im gegenwärtigen Moment mehr als je ge-
lähmt: die auflodernde Zornflamm? Lloyd Georges gegen
die polnisch-französischen Gelüste, welche in ihrer Heftigkeit
Wunder wirkte, blaßt wieder ab. und rasch drängt Frank-
reich vor und versucht, dem Führer England das Gesetz des
Handelns neuerdings aufzuzwingen.

Noch sind es nicht die großen Sorgen, welche fern am
brnischen Horizont stehen und wahrscheinlich alle Kräfte des
Reiches aufzehren werden. Einmal: Das Wiedererstarken
eines großen Rußlands. Dann: Die amerikanischen Flotten-
rustungen und das Problem Amerika-Japan. Es sind im-
mer noch die Probleme der innern Konsolidierung und die
Unruhen an der Peripherie, in Kleinasien und Persien, auf
der großen Druckfläche gegen den Süezkanal.

Die große Sorge spielt zwar heute schon allenthalben
in die Tagesangelegenheiten hinein. So, wenn die indi-
schen Nationalisten, die heimlichen Verbündeten Moskaus,
beschließen,, daß im Fall eines Krieges der Engländer gegen
Angora jeder indische Fürst und jeder Eingeborene Eng-
land den Gehorsam aufzusagen habe, oder, wenn in der
irischen Angelegenheit Amerika sich ziemlich offen auf die
Seite der Rebellen zu stellen drohte, 'oder schließlich in der
immer neuen Berufung, der englischen Linksertremen auf
Moskau. ä - .z

Im englischen Bergarbeiterstreik drängen die Dinge nun
der Katastrophe zu. Der Vermittlungsvorschlag der Regie-
rung, von den Besitzern und von den Arbeiterführern ange-
nommen, wurde von den Arbeitern selbst in der Urabstim-
mung verworfen. Das bedeutet den Sieg der Linken, die
um keinen Preis von dem nationalen Lohnausgleich und
dem Eewinnverzicht der Besitzer lassen will. Für die wirt-
schaftliche Lage des Landes erwachsen daraus Verhältnis-
mäßig geringe direkte Schäden, weil die Absatzkrise ohnedies
fortdauert und mit oder ohne Streik über zwei Millionen
von Arbeitern auf der Straße stehen. Bloß der effektive
Ausfall der Kohlenausbeute bedeutet eine Schädigung der
Welt insofern, als die Engländer durch ihre Lieferung den
Preis für Kohle jeder Sorte noch tiefer senken würden,
möglicherweise sogar bis zu einem Punkte, wo viele Kohlen-
gruben nicht mehr produzieren und zur Schließung ge-
zwangen sein dürften.

Aber weit wichtiger als die wirtschaftliche Schädigung
kann der andauernd schlimme Einfluß auf die politische Lage
werden. Neuerdings rufen die Bergleute sämtliche Eewerk-
schaffen zur Hilfe auf, versuchen, den schon einmal geschei-

terten Generalstreik zu entfesseln und alles zum Großkampf
mit dem Kapital hinauszuleiten.

Sieben Millionen Lohnarbeiter stehen entweder in Un-
terhandlungen oder im Streik oder sind ausgesperrt. Die
50,00(1 ausgesperrten Baumwollarbeiter sind bloß ein Bei-
spiel dafür, wozu die Krisis den Fabrikbesitzer führen muß,
ob er will oder nicht: es soll hier gar nicht untersucht wer-
den, ob damit der nationalen Wirtschaft endgültig gedient
ist. Bloß dies ist für uns wichtig: Die Krisis verschärft die

politischen Gegensätze katastrophal, ob nun gebremst wird oder '

nicht. Beweis: In der Metallindustrie wägen die Arbeiter-
führer die Lage richtig. Sie wissen, wie erwünscht den

Fabrikanten ein Kampf wäre, und wissen, daß der Aus-
bruch vielleicht die schwere Erschütterung der Gewerkschaft
brächte. Sie zögern darum. Allein angesichts der Auf-
rufe von feiten der Miner, angesichts der immer steigenden
Arbeitslosigkeit, angesichts der passiven Haltung, welche die

Regierung der Krise gegenüber beibehält, finden die kom-
munistischen Katastrophenpropheten manches Ohr, das ihnen
bei normalen Verhältnissen verschlossen bliebe. Die verwerf-
liche Untätigkeit des Staates, der bloß die Arbeitslosen
unterstützt und sonst nichts tut, ruft geradezu nach den

alten Postulaten: „Recht auf Arbeit" und „planmäßige Lei-
tung der Wirtschaft durch, die Allgemeinheit". Noch ein
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Hafer itrife unb ©ngfarfb. ftefet barm trot? ferner ©igentüm»
lidjfeit. oor bei: Beoolutiion. Schon beute liegt es lenDen»

lahm Da unb weife nid)!, was 31t tun ife. Die einöige BSeis»

beit feiner jfüferer, bie Sorge um ben internationalen Han=

: Dr Walter Ratbenau, der neue Wkderaufbaunnnifler Deutfdilands.

bet, Der bie Strife beenbigen foltte, will nicht oerfangen.
Denn bie Bolitif ber anbern freu3t bie englifcfee fïriebens»
politif.

Bun bat Bfopb ©eorge ben Borb ©ur3on nadji Baris
gefanbt, um mit Brianb liber bie Beilegung bes türfifch»
griedj-ifdben itonfliftes 3U fpredjen. ©s 3eigt fid), bafe ©ng=
lanb alles eber als eine attioe Beteiligung am grieefeifefeen

Abenteuer wagt; bie Aufpeitfdjung ber Orientoölfer wäre
beinahe nod) weniger 3U fürchten als bie öffentliche Bteinung
bes friegsmüben ©nglanb felber. Darum mufe um jeben
Breis oerfuefet werben, ben 3wife butch einen Bertrag 30
beenben, wobei ©nglanD ben ©ewinn haben will, bie Dürfen
oon Btosfau ab3ubrängen.

Die extremen Bationalifeen in Angora haben alfo ben

©rfolg ihres BSiberfeartDes gegen ben reoibierten Bertrag
oon Seores innert furjer 3eit geerntet. Sie fehen, bafe

bie Berbiribung mit Btosfau unb ber gormalbolfcbemismus
ausge3eidjnete Früchte trägt. Sie werben Darum Dies Bäum»
lein weiter begiefeen unb pflegen, unb bie BSeltreoolution,
wie fie fie oerftefeen, in ihrem Banbe fcfeiiren, nämlich Den

©nglaribfeafe unb ben Aufrufet gegen bie Btanbatarmächte
"bes Bölferbunbes, Dem alle wefelicfeen Bötfer angehören. Sie
werben oon ©nglanb ba3U ermutigt; Borb ©ut3on macht in
Baris bie nötigen Borfdjtäge. ©tiecfeenlanb foil 3uerfe an»

gegangen werben, unb 3war foil es auf itonfeantinopel 3U=

guriften ber Alliierten oersidjten, bie bamit ben Dürfen
gegenüber ein Bfanb behalten wollen. Sie werben feemad)
oerfudjen, auf bie Begierung bes Sultans 3U brüden unb
oia Stambul auch bie Begierung oon Angora 311 preffen.
Aber ber Drud ift fanft. Dafür, bafe man ben Dürfen ihre
liebe Stabt, bie man ihnen nod)' gar nidjt genommen, blofe
feit brei Sahren befefet hat, oerfpricht, füllen fie 3ufagen,
bafe fie fid) mit ben übrigen ©efchcnteu begnügen werben.
Unb biefe ffiefefeenfe finb: Smprna, bas bie ©riechen laffen
follen, unb bas nun als autonome Stabt unter ber Hoheit
bes Sultans 30 oerbleiben hat, eine neutrale 3one wefe»

lid) itonfeantinopel, oielleicht fogar, wie Brianb meint, bie
Binie ©nos=9Bibia, ferner bie BRinberbeitstechte ihrer Bolls»
genoffen in Dljtafien. Blofe bie Darbartellen follen fie
nicht wieberhaben, ©s wiäre Biarrfeeit oon ben Befes in
Angora, fiefe mit ben fleinen ©aben 3U begnügen, wiffen fie
bod), bafe fie mehr befommen, wenn fie nur wollen. Aber
oielleicht hat ein fluger BRann in ihren Beihen fo grofeen
©inftufe, bafe er burchfefeen fann, oorläufig au3unel)fnen, was
3U befommen ift, unb absuwarten, unb im Bunbe mit BRos»
fau weiter ber grofee Orientfdjted ©nglanbs 3U fein.

So alfo fieht bie anfänglich, erwartete Unterfeiifeung
©riedjeulartbs- aus. itonfeantin wirb fie energifch ablehnen,
urib bie itranffeeit ©nglanbs wirb bamit aufs beutlidjfee
flar. itonfeantin wirb abermals bie Offenfioe oerfuihen;
benn oermutlich Drohen bie Dürfen blofe; 3iehen aber oor,
Durch blofee Drohungen ben jfeinb folange 3U ermüben, bis
er aus Ber3wetflung anrennt unb fid) ben itopf ooll Hiebe
holt. Unb bann erfe würbe ber SRarfch auf Stambul be=

ginnen, 3um 3ubel aller ©nglartbfeinbe oon Aegppten bis
italfutta.

Dafe Sooiettruppen Dabei beteiligt fein würben, ift
unwabrfdjeinlid). Die rote Armee fämpft am' Don, in itu»
ban, in BSeftfibirien, in ber mittleren llfraina gegen geinbe,
bie oon BRosfau offiziell als Blünberbanben, 00m ufraini»
fchen Brefebüro unb oon ©harafch; in Der Bleuen 3ürdjer=
3eitung als Armee bejeiefenet werben. BSas fie aber and)
feien, bie roten Druppen finb befchiäftigt, unb man wirb bie
ruffifefee Hilfe auf Babels Beben unb ©efbferibungen be=

fd),ränfeit müffen.
Dies macht bie Sache aber nur fdjlimmer: Die oerein»

famten Dürfen Dürfen Dem britifdjen B3eltreidj trofeen unb
Dürfen Boro ©ur3on 3U fo fdjmadjpoHen Borfdjlägen gwingen.
Bid)t um'foufe war biefer Borb Bijefönig oon 3nbien. ©r
fennt Die Biicfwirtung ber Dürfenpolitif auf jenes Beich
unb finbet fein Opfer grofe genug, um foldje BSirfungen 311

oerhüten, ©erabe bas aber weife Angora unb Darf bie
Bolle bes ©rpreffers fpielen, ber Dem reichen Herrn alles
abfnöpft, wohl wiffenb, bafe er fid) hüten wirb...

Die itonjeffionen gegenüber Den Dürfen finb aber nicht
einmal bas fdjfimmfte, was ber Horb 3U tun ge3wungen
ift. ©s Droht aud): eine Breisgabe bes englifchien Stanb=
punîtes in Der oberfchlefifchert Sfrage. ©ben erfe haben Die

alliierten Druppen Die Säuberung bes ßanbes oon Den pob
nifhen Banben Durchgeführt, Uorfantt) unb Höfer, Die gül)=
rer Der beutfhen unb polnifchert fjormationen, 3um BSäffen»
feillftanb ge3wungen unb ben Berfehr einigermafeen wieber
hergefeeltt, eben erfe oerhanbelten fioudjeur unb Bathenau
über bie praftifhe Aufnahme Der BSiebergutma^ungen, unb

fdjon fängt man in Berlin mieber an 3U bangen unD bie

öffentliche Bîeinung 3U beunruhigen.
Brianb will Den Dürfen weit gröfeere 3ugefeänbniffe

madjen als ©ur3on. Sür jeben ffufe breit aber, Den ihm Der

©nglänber rüdwärts swingt, geht ein Strich! fdjlefifchen Bau»
Des an Bolen über. Darin jeigt fid) am flarften, wie franf
Der britifhe Böwe geworben ife uttb was er alles tut, um
feinem Beibe Die frifche Buft bes wieberhergefeeliteit BSelt»

hanbels 3U fiebern. -kh-

ftanb eine 9îofe int tiefen ©runb.
©s ftanb eine Bofe im tiefen ©runb
Bon Biebe unb Sehnfudjt Durchglühet,
3am feiner, ber ihre Schönheit begehrt,
3fe einfam unb traurig oerblühet.

3d) weife eine Seele, bie glühte fo helfe,

Die Biebe, bas ©tüd 3U umfangen,
Slam feiner, ber ihre Blüte begehrt,
3fe einfam 3ugrunbe gegangen.

Anna Bitter.
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Jahr Krise und England steht dann trotz seiner Eigentum-
lichkeit vor der Revolution. Schon heute liegt es lenden-
lahm da und weih nicht, was zu tun ist. Die einzige Weis-
heit seiner Führer, die Sorge um den internationalen Han-

Or Matter îîaihenau, ter neue MàiAusd-mmìnìsler veutschUmäs.

del, der die Krise beendigen sollte, will nicht verfangen.
Denn die Politik der andern kreuzt die englische Friedens-
Politik.

Nun hat Lloyd George den Lord Curzon nach Paris
gesandt, um mit Briand über die Beilegung des türkisch-
griechischen Konfliktes zu sprechen. Es zeigt sich, daß Eng-
land alles eher als eine aktive Beteiligung am griechischen
Abenteuer wagt! die Aufpeitschung der Orientvölker wäre
beinahe noch weniger zu fürchten als die öffentliche Meinung
des kriegsmüden England selber. Darum mutz um jeden
Preis versucht werden, den Zwist durch einen Vertrag zu
bemden, wobei England den Gewinn haben will, die Türken
von Moskau abzudrängen.

Die extremen Nationalisten in Angora haben also den

Erfolg ihres Widerstaiides gegen den revidierten Vertrag
von Sèvres innert kurzer Zeit geerntet. Sie sehen, datz

die Verbindung mit Moskau und der Formalbolschewismus
ausgezeichnete Früchte trägt. Sie werden darum dies Bäum-
lein weiter beziehen und pflegen, und die Weltrevolutian,
wie sie sie verstehen, in ihrem Lande schüren, nämlich den

Englandhatz und den Aufruhr gegen die Mandatarmächte
'des Völkerbundes, dem alle westlichen Völker angehören. Sie
werden von England dazu ermutigt,- Lord Curzon macht in
Paris die nötigen Vorschläge. Griechenland soll zuerst an-
gegangen werden, und zwar soll es auf Konstantinopel zu-
gunsten der Alliierten verzichten, die damit den Türken
gegenüber ein Pfand behalten wollen. Sie werden hernach
versuchen, auf die Regierung des Sultans zu drücken und
via Stambul auch die Regierung von Angora zu pressen.

Aber der Druck ist sanft. Dafür, datz man den Türken ihre
liebe Stadt, die man ihnen noch gar nicht genommen, blotz
seit drei Jahren besetzt hat, verspricht, sollen sie zusagen,
datz sie sich mit den übrigen Geschenken begnügen werden.
Und diese Geschenke sind: Smyrna, das die Griechen lassen

sollen, und das nun als autonome Stadt unter der Hoheit
des Sultans zu verbleiben hat. eine neutrale Zone west-

lich Konstantinopel, vielleicht sogar, wie Briand meint, die
Linie Enos-Midia, ferner die Minderheitsrechte ihrer Volks-
genossen in Thrakien. Blotz die Dardanellen sollen sie

nicht wiederhaben. Es märe Narrheit von den Beys in
Angora, sich mit den kleinen Gaben zu begnügen, wissen sie

doch, datz sie mehr bekommen, wenn sie nur wollen. Aber
vielleicht hat ein kluger Mann in ihren Reihen so grotzen
Einflutz, datz er durchsetzen kann, vorläufig anzunehmen, was
zu bekommen ist, und abzuwarten, und im Bunde mit Mos-
kau weiter der grotze Orientschxeck Englands zu sein.

So also sieht die anfänglich erwartete Unterstützung
Griechenlaüds aus. Konstantin wird sie energisch ablehnen,
und die Krankheit Englands wird damit aufs deutlichste
klar. Konstantin wird abermals die Offensive versuchen;
denn vermutlich drohen die Türken blotz, ziehen aber vor,
durch blotze Drohungen den Feind solange zu ermüden, bis
er aus Verzweiflung anrennt und sich den Kopf voll Hiebe
holt. Und dann erst würde der Marsch auf Stambul be-
ginnen, zum Jubel aller Englandfeinde von Aegypten bis
Kalkutta.

Datz Soviettruppen dabei beteiligt sein würden, ist
unwahrscheinlich.. Die rote Armee kämpft am Don, in Ku-
ban, in Westsibirien, in der mittleren Ukraina gegen Feinde,
die von Moskau offiziell als Plünderbanden, vom ukraini-
schen Pretzbüro und von Charasch in der Neuen Zürcher-
zeitung als Armee bezeichnet werden. Was sie aber auch
seien, die roten Truppen sind beschäftigt, und man wird die
russische Hilfe auf Radeks Reden und Geldsendungen be-
schränken müssen.

Dies macht die Sache aber nur schlimmer: Die verein-
samten Türken dürfen dem britischen Weltreich trotzen und
dürfen Lord Curzon zu so schmachvollen Vorschlägen zwingen.
Nicht umsonst war dieser Lord Vizekönig von Indien. Er
kennt die Rückwirkung der Türkenpolitik auf jenes Reich
und findet kein Opfer grotz genug, um solche Wirkungen zu
verhüten. Gerade das aber weitz Angora und darf die
Rolle des Erpressers spielen, der dem reichen Herrn alles
abknöpft, wohl wissend, datz er sich hüten wird...

Die Konzessionen gegenüber den Türken sind aber nicht
einmal das schlimmste, was der Lord zu tun gezwungen
ist. Es droht auch eine Preisgable des englischen Stand-
punîtes in der oberschlesischen Frage. Eben erst haben die

alliierten Truppen die Säuberung des Landes von den pol-
nischen Banden durchgeführt, Korfanty und Höfer, die Füh-
rer der deutschen und volnischen Formationen, zum Waffen-
stillstand gezwungen und den Verkehr einigermatzen wieder
hergestellt, eben erst verhandelten Loucheur und Rathenau
über die praktische Aufnahme der Wiedergutmachungen, und

schon fängt man in Berlin wieder an zu bangen und die

öffentliche Meinung zu beunruhigen.
Briand will den Türken weit grötzere Zugeständnisse

machen als Curzon. Für jeden Futz breit aber, den ihm der

Engländer rückwärts zwingt, geht ein Strich! schlM-chen Lan-
des an Polen über. Darin zeigt sich am klarsten, wie krank

der britische Löwe geworden ist und was er alles tut, um
seinem Leibe die frische Luft des wiederhergestellten Welt-
Handels zu sichern. -Kb-

Es stand eine Rose im tiefen Grund.
Es stand eine Rose im tiefen Grund
Von Liebe und Sehnsucht durchglühet,
Kam keiner, der ihre Schönheit begehrt,
Ist einsam und traurig verblühet.

Ich weitz eine Seele, die glühte so heitz,

Die Liebe, das Glück zu umfangen.
Kam keiner, der ihre Blüte begehrt,
Ist einsam zugrunde gegangen.

Anna Ritter.
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